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LOKALREDAKTION WEINHEIM

So erreichen Sie die Lokalredaktion:

Tel. Redaktion: 0 62 21 - 519 57 36
Fax Redaktion: 0 62 21 - 519 957 36
E-Mail: Weinheim@rnz.de

TERMINE

Café „Das Wohnzimmer“. 9-17 Uhr.
Volkshochschule Badische Bergstraße.
Anmeldungen von 10-12 Uhr und 13.30-
16.30 Uhr unter Tel.: 06201/99630.
Hermannshof. 10-19 Uhr geöffnet, bar-
rierefreier Eingang über Babostraße.
Minigolfanlage. 10-20 Uhr, Obertorstr. 9.
Stadtbibliothek. 10-18 Uhr geöffnet.
Museum der Stadt Weinheim. 14-17 Uhr
geöffnet.
Arbeiterwohlfahrt (Awo). 14-16 Uhr, Be-
ratung zur Altersarmut, Tel.:
06201/4853421.
Ökumenische Hospizhilfe. 10-12 Uhr, of-
fene Sprechstunde, Tel.: 06201/185800.
Zweiburgenhelden. 18 Uhr, Infoveran-
staltung: Zweiburgenhelden – die Platt-
form für freiwillige Bürger und Bürge-
rinnen in Weinheim, Großer Sitzungs-
saal im Schloss (Rathaus), Obertorstr. 9.
Schloss Weinheim – Café, Restaurant,
Eventmanufaktur. 19.30 Uhr, Schloss
Live: Alex-Auer-Duo, Obertorstraße 9.
Modernes Theater. 15.30 Uhr Trolls – ge-
meinsam stark in 2D (ab 6 J.); 15.45 Uhr
Paw Patrol – der Mighty Kinofilm; 16 Uhr
Checker Tobi; 17.30 Uhr Trolls – ge-
meinsam stark in 3D (ab 6 J.); 17.45 Uhr
Weißt du noch? (ab 6 J.); 18, 20.15 Uhr Wo-
chenendrebellen (ab 6 J.); 20 Uhr The
Creator (ab 12 J.); 20.15 Uhr Jeanne du
Barry (ab 12 J.).

NOTDIENSTE

Apothekennotdienst. Idris-Apotheke
Multzentrum, Berliner Platz 1, Wein-
heim, Tel.: 06201/18 12 08.
Notdienst. An der GRN-Klinik, Rönt-
genstraße 1, Tel.: 1 92 92, Mo, Di und Do
19 bis 7 Uhr, Mi 13 bis 7 Uhr, Fr 19 bis
Mo 7 Uhr.
Ärztlicher Bereitschaftsdienst. Tel.:
116 117.

BEERDIGUNGEN

Hirschberg-Leutershausen. 13 Uhr, Bei-
setzung Rainer Gottlieb Zimmermann auf
dem Friedhof Leutershausen.
Edingen-Neckarhausen. 14.30 Uhr, Be-
erdigung von Ruth Kreuzer von der
Friedhofskapelle Edingen aus.

Mehr aus Weinheim auf Seite 5

DIE RNZ GRATULIERT

Alles Gute!
Edingen-Neckarhausen. Erwin Rein-
hard, 100 Jahre.

Wie man den Frühstückstisch
fairer gestalten kann

Die Vorsitzende der Eine-Welt-Gruppe war zu Gast beim
„Frühstück für Frauen“ und hatte einige Produkte mitgebracht

Hirschberg-Leutershausen. (dani) Das
Frühstück ist die wichtigste Mahlzeit des
Tages, heißt es oft. Wichtig ist dabei aber
nicht nur, dass es gesund und ausgewogen
ist, sondern am besten auch ökologisch und
fair gehandelt. Um das zu zeigen, besuch-
te Renate Rothe, Vorsitzende der Eine-
Welt-Gruppe Hirschberg,
kürzlich im Verlauf der
„Fairen Woche“ das „Früh-
stück für Frauen“ der Evan-
gelischen Kirchengemeinde
Leutershausen, das regel-
mäßig in der Alten Villa
stattfindet. Was genau sie dort machte, er-
zählte sie im RNZ-Gespräch.

Nachdem sich die rund 20 Frauen am
umfangreichen Buffet gestärkt hatten,
schritt Rothe zur Tat. Sie war nicht nur ge-
kommen, um mit den anderen zu essen,
sondern hatte einige Produkte mitge-
bracht, die den Frühstückstisch fairer und
nachhaltiger gestalten. Ihr selbst gemach-
tes Porridge zum Beispiel, den sie zum Buf-
fet beisteuerte, war aus fair gehandeltem
Couscous aus dem Libanon, durch dessen

Kauf außerdem eine Fraueninitiative
unterstützt wird. Auch Brotaufstriche,
Kakao und Orangensaft hatte sie dabei und
erklärte deren Besonderheiten.

Am Beispiel des fair gehandelten Kaf-
fees, den die Gruppe im „Café Grenzen-
los“ verkauft und der schon seit längerer

Zeit fester Bestandteil des
Frühstückstreffs ist, erläu-
terte sie die Auswirkungen
des Klimawandels auf den
Anbau und wie der faire
Handel auch in diesem Zu-
sammenhang hilft. So wer-

den die Bauern, die Partner der Initiative
sind, in der Anpassung an den Klima-
wandel und neuen Anbaumethoden ge-
schult. Im Falle des Kaffees hieße das, dass
man statt Monokulturen andere, zum Teil
sehr groß werdende und Schatten spen-
dende Bäume zwischen den Kakaopflan-
zen wachsen lässt, erklärte Rothe.

Doch nicht nur Produkte von weiter
weg, auch der Honig wurde Thema ihres et-
wa 20-minütigen Vortrags. Natürlich sei es
am besten, regionalen Honig zu kaufen, so

Rothe, doch: „Unser Honigbedarf kann
nicht komplett aus Deutschland gedeckt
werden.“ Umso wichtiger sei es, auch dort
darauf zu achten, was man kauft.

Unser Kaufverhalten ändere doch so-
wieso kaum etwas, solange woanders auf
der Welt tonnenweise CO2 ausgestoßen
wird, meinte eine Zuhörerin. Natürlich
verändere es nicht die Welt, sahen andere
ein, aber man könne auch nicht nichts tun.
„Wir leben auf einer gemeinsamen Welt“,
fasste es Rothe zusammen, und irgendwo

müsse man anfangen. Außerdem habe sie
ein besseres Gewissen, wenn sie darauf
achte, was in ihrem Einkaufskorb landet.

„Ich fand es schön, dass es diese Dis-
kussion gab“, bilanzierte Rothe im Nach-
hinein. „Es ist immer wichtig, dass man
darüber spricht.“ Und auch, wenn sie nicht
alle mit ihrem Vortrag abholen und davon
überzeugen konnte, den fairen Handel zu
unterstützen, sei sie sich doch sicher, dass
bei der einen oder anderen „ein Lämp-
chen angegangen“ ist.

Regelmäßig kommen in der Alten Villa Frauen zumFrühstück zusammen. Diesmal weilte die Vor-
sitzende der Eine-Welt-Gruppe Hirschberg, Renate Rothe (vorne, r.), unter ihnen. Foto: Kreutzer

„Irgendwo muss
man anfangen“

Investitionen gegen „Gerechtigkeit“
Theater-AG des Heisenberg-Gymnasiums brachte Dürrenmatts „Besuch der alten Dame“ auf die Bühne – Inszenierung mit Lokalkolorit

Von Manfred Ofer

Weinheim. „Der Besuch der alten Dame“
wurde in Weinheim von großem Applaus
begleitet. Das Theaterstück nach Fried-
rich Dürrenmatt ist ein Klassiker, der noch
fast 70 Jahre nach seiner Uraufführung
aufwühlende Fragen aufwirft. Die Tragi-
komödie kreist um die Doppelmoral, Ge-
rechtigkeit und vorgeblicher Menschlich-
keit, während es einer treibenden Macht
nur um Schuld und Sühne geht. Neu be-
arbeitet und aufgeführt worden ist das
Stück von der Theater-AG des Werner-
Heisenberg-Gymnasiums. Die drei Vor-
stellungen waren ausverkauft.

*
Es ist eine surreale Szene. Eine Gruppe

ganz in Weiß gekleideter Menschen, deren
Gesichter von verschmiertem Lippenstift
grotesk entstellt sind, irrt durch einen Wald
ausaufgespanntenStolperfallen.DasLicht
flackert, in der Ferne ist das Geräusch eines
nahenden Zugs zu hören. Es steht für ein
Damoklesschwert, das über den Köpfen
schwebt. Dürrenmatt hat die verstörenden
Bilder einst erdacht, die Theater-AG setzt
sie emotional in Szene.

„Der Besuch der alten Dame“, das ist
der Name des Theaterstücks, das dem
Schweizer Autor 1956 über Nacht zu Welt-
ruhm verhalf. An dem Gymnasium liegt die
Regie indenHändenvonRiekeEichnerund
Christian Maul. Die beiden Lehrer haben
Dürrenmatts Geschichte als Experten für
das Fach Theater umgesetzt und ein Jahr
den schwarzhumorigen und doch drama-
tischen Stoff mit einem Team aus Abitu-
rienten und jüngeren Mitschülern geprobt.

„Literatur und Theater“ ist an dem
Gymnasium seit zehn Jahren ein regulärer
Abiturkurs, der auch eine Rolle bei den
mündlichen Prüfungen spielt. Die Schü-
lerinnen und Schüler werden dem An-
spruch gerecht, der damit verflochten ist.
Sie haben auch die Technik und die Wer-
bung für die Vorstellungen im Vorfeld ge-

stemmt. Gleichzeitig handelt es sich um die
erste große Vorstellung nach Corona.
„Normalerweise findet die Aufführung
immer im Mai bei uns statt“, so Schullei-
terin Gabriele Franke am Rande der Vor-
stellung.„Daswurdeunsdiesmalzuknapp,
weshalb wir sie in den Oktober verscho-
ben haben.“ Der Wunsch, endlich wieder
auf der Bühne zu stehen, hat die Motiva-
tion des jungen Ensembles befeuert.

Es lässt sich mit viel Herzblut in Dür-
renmatts Stück fallen. Durch das mini-
malistische Bühnenbild und das expres-
sive Spiel wird die bedrohliche Atmosphä-
re in dem Stück versinnbildlicht. Die Prot-
agonisten, fast alle in klinisches Weiß ge-
kleidet, tragen außerdem rote Stöckel-
schuhe an den Füßen. Sie sind wie ein le-
bendigerSpiegeldessen,wassichunterdem

Himmel des kleinen Güllen beim Besuch
der alten Dame abspielt: ein Tollhaus.

Der Plot ist vordergründig eng an das
Original angelehnt, doch hat man sich auch
die Freiheit genommen, Weinheimer Lo-
kalkolorit einfließen zu lassen. Die Ge-
schichte, die sich in Dürrenmatts Klassi-
ker entspinnt, stellt die ewige Frage nach
der Gerechtigkeit – und was sie Menschen
wert ist. Güllen, das schon bessere Tage ge-
sehen hat, ist in den Bankrott gerutscht, als
die geheimnisvolle Claire Zachanassian,
gespielt von Victoria Cipri, Kirsi Kauf-
mann und Emilia Mesarosch, eine Multi-
milliardärin und Tochter der Stadt, nach
Jahrzehnten der Abwesenheit ihren Be-
such ankündigt. Die Bürgerschaft knüpft
hohe Erwartungen an den Besuch, und vor
allem an Alfred Ill, gespielt von Eric Baum-

bach, Adam Blaue und Anna
Meisinger, der Jugendliebe des
von der Einwohnerschaft einst
verschmähten, doch mittlerwei-
le sagenhaft reichen Gastes.

Und der fordert bei seinem
Eintreffen: Gerechtigkeit. Denn
Alfred, der Claire dazu bringen
soll, Güllen mit Geld unter die
Arme zu greifen, hat ihr übel
mitgespielt. Indem er sie
schwanger hat sitzen lassen und
sogar Zeugen bestochen hat, um
den Prozess um die Vaterschaft
zu gewinnen, hat er die junge
Mutter ins Unglück gestützt. Die
verließ Güllen, verlor ihr Kind
und musste als Prostituierte
überleben, bevor sie von einem
Kunden, einem alternden US-
Milliardär, geehelicht wurde.

Das sind Gründe, um späte
Gerechtigkeit zu fordern, oder
handelt es sich nicht viel eher um
Rache? Die Übergänge erschei-
nen in Dürrenmatts Stück
durchaus fließend.

Diesem Setting wohnt eine
Schizophrenie inne, die weiter

und weiter getriggert wird. Symbolisiert
auch durch die dreifache Besetzung der
Hauptfiguren Claire und Alfred. Beide vom
Schicksal verletzt, beide sowohl Opfer als
auch Täter in ihren verpfuschten Leben.
Der fürchterliche Ausgang der Geschichte
ist bekannt. Claire ist bereit, ihrer Heimat
eine Milliarde Euro in Form einer Stiftung
zu schenken, sofern Alfred stirbt und da-
mit für ihr Unglück sühnt. Am Ende liegt
er tot im Amtssaal, in dem die Gemeinde
ein absurdes Gericht über ihn gehalten hat.
Den Leichnam nimmt sie mit nach Capri,
wo er im Mausoleum für immer ihr gehört.

Was ist Gerechtigkeit? Und ruht in je-
demvonunseinedunkleSeite,dienureiner
solchen Frage bedarf, um ans Licht zu ge-
langen? Die Antwort kann wohl nur jeder
in sich selbst finden. Auch das verstört.

DasbekannteFinaledesStücks, amWerner-Heisenberg-Gymnasium inMehrfachbesetzung inszeniert: Al-
fred ist tot, Claire holt seinen Leichnam ab, und die Güllener Stadtbevölkerung ist reich. Foto: Kreutzer

B 38: Sanierung
ist jetzt ganz fertig
Letzte Arbeiten sind abgeschlossen

Weinheim. (RNZ) Viele Pendler werden
aufatmen: Die siebte und letzte Bauphase
bei der Sanierung der Bundesstraße B 38
ist seit Montag abgeschlossen. Nun gibt es
endgültig wieder freie Fahrt zwischen dem
Autobahnkreuz und der Automeile. Das
Schlimmste war bereits am 9. Oktober
überstanden, als die Hauptarbeiten ende-
ten – zwei Wochen früher als geplant, wie
das Regierungspräsidium (RP) Karlsruhe
als Auftraggeber mitteilte. Zuletzt wurde
auf der Fahrbahn gen Odenwald am Über-
gang von der Stadtautobahn A 659 auf die
B 38 noch ein Teilabschnitt saniert. Dieser
war vorher als Einfädelstreifen benötigt
worden. Die Arbeiten liefen übers Wo-
chenende. Wegen der wechselnden Witte-
rung habe man sich erst kurzfristig ent-
schieden, die Arbeiten nun vorzunehmen.

Im Zuge der Gesamtmaßnahme sind auf
Kosten des Bundes auf einer Länge von
rund 1,6 Kilometern die oberen Asphalt-
schichten erneuert worden. Das RP spricht
von einer Fläche von rund 38 000 Qua-
dratmetern. Man habe die Verkehrssicher-
heit gewährleisten und weitere Schäden
verhindern müssen, so eine Behördenspre-
cherin. Die veranschlagten Kosten in Hö-
he von 2,5 Millionen Euro wurden einge-
halten. Wie sehr Orte wie Weinheim auf
einwandfrei funktionierende Autobahn-
zubringer angewiesen sind, zeigte sich in
der Bauphase. Der Verkehr von Mann-
heim in Richtung Odenwald staute sich
phasenweise bis ans Rhein-Neckar-Zen-
trum zurück. Auch in Weinheims West-
stadt kam es stadtauswärts zu Staus.

„Odenwälder Shanty-Chor“ feiert mit Lebenshilfe Geburtstag
Jubeljahr des Weinheimer Selbsthilfeverbands findet am 11. November mit einem Konzert in der Stadthalle seinen Höhepunkt

Weinheim. (keke) 365 Tage lang hatte die
„Lebenshilfe Weinheim“ seit Oktober
vergangenen Jahres ihr 60-jähriges Be-
stehen mit zahlreichen öffentlichen Ver-
anstaltungen und internen Mitmachak-
tionen gefeiert. Zum großen Finale am
Samstag, 11. November, wartet nun als
letzter und ganz besonderer Höhepunkt
in der Weinheimer Stadthalle der Auf-
tritt des „Odenwälder Shanty-Chors“
(OSC) auf die Freunde und Angehörigen
der Lebenshilfe-Familie.

„Alte Freunde kann man sich nicht
aussuchen“, so ist die Veranstaltung
überschrieben. Deren Absicht es zugleich
ist, „neue Freunde für die Lebenshilfe zu
gewinnen“, wie deren Vorstandsmitglied
Mareike Merseburger und Geschäftsfüh-
rer Oliver Andres gegenüber der RNZ er-
klärten. „Uns ist die Unterstützung die-
ser weit über die Region hinaus bekann-
ten, vorbildhaften Einrichtung alle Mü-
hen wert“, machte der eigens mit dem
Fahrrad aus dem „Ourewald“ herbeige-
strampelte Professor Dr. Alfons Netwohr
alias Manfred Maser vom „Institut für
spekulative Heimatgeschichte“ deutlich.
Mit an Bord war die fast vollzählig er-

schienene Crew des Chors. Die Shanty-
Sänger wurden – ehe sie eine gesangliche
Kostprobe von dem geben konnten, was
ihre Fangemeinde am 11. November in der
Stadthalle erwartet –, selbst von der Ge-
sangseinlage einiger Lebenshilfe-Kids
überrascht. Bis in deren Reihen hatte sich
herumgesprochen, dass der Chor seine

Seemannslieder nicht nur „am liebsten
inmitten einer völlig trockenen Umge-
bung anstimmt“, sondern just am Tag die-
ses Besuchs zugleich selbst seinen 34. Ge-
burtstag gefeiert hat.

„Happy Birthday to juhuu!“, erklang
es voller Inbrunst aus den Kehlen der
Jung-Sänger aus der Lebenshilfe-Mit-

tagsbetreuung, Leora, Anton, Tessa und
Esma. Was sich die OSCler nicht zwei-
mal sagen ließen. Und anschließend selbst
mit Liedern aus ihrem „Vom Weschnitz-
tal bis Sansibar“ reichenden Repertoires
die musikalischen Wellen hochschlagen
ließen. In launigen Worten bezog Maser
zugleich die Lebenshilfe in das Leben der
„Oureweller Leichtmatrosen“ ein.

Auch für viele von ihnen sei die Arbeit
des Jubilars in den zurückliegenden drei-
einhalb Jahrzehnten zu „einer Art Le-
benshilfe“ geworden. Nicht zuletzt des-
halb stelle die Unterstützung von Men-
schen mit Handicap und deren gelingen-
de Eingliederung in eine inklusive Ge-
sellschaft auch für den OSC ein wichti-
ges Anliegen dar.

i Info:60JahreLebenshilfeWeinheimmit
dem Odenwälder Shanty-Chor; „Alte
Freunde kann man sich nicht aussu-
chen“; Stadthalle Weinheim, Sams-
tag, 11. November, 20 Uhr, Einlass ab
18.30 Uhr. Karten im Vorverkauf im
Ticketshop des Shanty-Chors und in
der Geschäftsstelle der Lebenshilfe,
Moltkestraße 30.

Die Kinder aus der Mittagsbetreuung der Lebenshilfe gratulierten dem „Odenwälder Shanty-Chor“
mit einem Ständchen, da dieser am Tag des gemeinsamen Termins 34 Jahre alt wurde. F.: Dorn
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